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ZEICHENFILME V O N WINSOR M C C A Y 

LITTLE  NEMO (1911) 13 M i n u t e n 

HOW A MOSQUITO  OPERATES (1912) 5 M i n u t e n 

GERTIE  THE DINOSAUR (1914) 6 M i n u t e n 

THE SINKING  OF THE LUSITANIA  (1918) 
9 M i n u t e n 

THE CENTAURS (ca. 1918 - 1921) A u s z ü g e , 3 M i n u t e n 

FLIP'S  CIRCUS (ca. 1918 - 1921) A u s z ü g e , 6 M i n u t e n 

GERTIE  ON TOUR (ca. 1918 - 1921) A u s z ü g e , 1 M i n u t e 

DREAMS OF THE RAREBIT  FIEND: THE  PET 
(ca. 1921) 11 M i n u t e n 

DREAMS OF THE RAREBIT  FIEND:  BUG 

VAUDEVILLE  (ca. 1921) 12 M i n u t e n 

DREAMS OF THE RAREBIT  FIEND: THE  FLYING 

HOUSE (ca. 1921) 16 M i n u t e n 

Winsor McCay, Leben und Werk 
(1869- 1934) 

Der hervorragende amerikanische Kunstgrafiker Winsor Zenic 
McCay wurde am 26. September 1869 (andere Quellen geben 
1871 als sein Geburtsjahr an) in Spring Lake im Bundesstaat 
Michigan geboren. Der Ort befand sich in einem waidreichen Ge­
biet; McCays Vater war Arbeiter in einer Sägemühle. Schon als 
Junge zeichnete McCay ständig. Erste Ansätze einer künstlerischen 
Ausbildung vermittelte ihm ein Lehrer namens Goodeson in Ypsi-
lanti, der besonderes Gewicht auf die Darstellung der Perspekti­
ve legte, die bei McCays späterer, gereifter Kunst ein zentrales 
Element darstellen sollte. Eine weitere dauerhafte Antriebskraft 
für seine Phantasie waren seine Erfahrungen mit dem Zirkus. Im 
Alter von 17 Jahren begleitete er einen Zirkus nach Chicago und 
entwarf während dieser Fahrt Zirkusanzeigen. In Chicago nahm er 
weiteren Kunstunterricht und verdiente seinen Lebensunterhalt 
mit Plakatentwürfen. Im Alter von 19 Jahren unternahm er den 
ersten seiner beiden lebensbestimmenden Schritte — er zog nach 
Cincinnati um. 

McCay ließ sich dort nieder und heiratete 1891 in eine großbür­
gerliche Familie ein. In Cincinnati wurden auch sein Sohn Winsor 
Jr. und seine Töchter geboren. Er war bei dem Geschäftsmann 
Philipp Morton als 'Panoramamaler' angestellt. Seine Hauptauf­
gabe bestand offenbar darin, Plakate für die Sideshows von 
Mortons Groschen-Museum zu malen; sein kleines Studio war 
direkt über dem Museum untergebracht. Als Morton damit beauf­
tragt wurde, amerikanische Siege im Krieg gegen Spanien 1898 
durch großartige und doch schnell wieder abreißbare Konstruk­
tionen zu feiern, war es McCay, der für ihn gewaltige Triumpf-
bögen entwarf und die Schlacht um den Hafen von Santiago am 
Ufer des Ohios szenisch ins Bi ld setzte. 

Ende des Jahrhunderts begann dann McCays Laufbahn als Jour­
nalist. Nachdem er Nachrichten für das Blatt 'Times-Star' illustriert 
und für die 'Comrnercial Gazette' eine Reihe von erfolgreichen 
pro-republikanischen Karikaturen entworfen hatte, wurde er vom 

größeren 'Enquirer' als pro-demokratischer Karikaturist angestellt. 
(In McCays Lebenslauf gibt es keine klar ablesbaren politischen 
Sympathien, wenn er auch in seinen späteren Jahren recht eindeu­
tig ein Konservativer und Anhänger des Isolationismus war). Als 
Redaktionsmitglied des 'Enquirer' fertigte McCay die verschiedenst-
artigen Zeichnungen an, schließlich wurde er art director. Er liefer­
te auch die Zeichnungen für eine comics-Serie benannt 'Jungle 
Imps' (die auch seine späteren Arbeiten beeinf lußte). Autor die­
ser Serie war George Randolph ehester, der Chefredakteur der 
Sonntagsausgabe des 'Enquirer'. Die Tmps' erschienen in der Zeit 
vom Januar bis zum November des Jahres 1903. 
In dieser Periode erschienen von ihm auch Witzzeichnungen in ver­
schiedenen Zeitschriften. Einige der in der Witzzeitschrift 'L i fe ' 
im Jahre 1902 herausgebrachten Zeichnungen kamen James Gordon 
Bennett zu Gesicht, dem Herausgeber des 'New York Herald', der 
McCay dann aufforderte, für ihn in New York zu arbeiten. Ihm 
fiel zwar die Trennung von Cincinnati schwer, denn diese Stadt war 
für ihn so sehr zur Heimat geworden, daß er sie später immer wie­
der besuchte, aber er konnte dennoch nicht das Gehalt und den 
Ruhm ausschlagen, die ihm von Bennett angeboten wurden. Als 
er Ende 1903 in New York ankam, wurde er Illustrator in der Re­
daktion von Bennetts 'Evening Telegram', kurz darauf comic-
strip-Zeichner für die gleiche Zeitung und schließlich auch für den 
glorreichen 'Herald'. Zu den zahlreichen Streifen und Serien, die 
er in seinen acht Jahren bei Bennett entwarf, zähl ten beispielswei­
se Dull Care, Poor .Take, The Man from Montclair, The Faithful 
Employee, Mr. Bosh, A Pilgrim's Progress, Midsummer Day Dreams 
und ft's Nice To Be Married. Zwei weitere wichtige Comics fußten 
auf den Schwächen ungewöhnl icher Kinder. Little Sammy Sneeze 
kam erstmalig im September 1904 im 'Herald' heraus — also noch 
vor Ablauf von McCays erstem Jahr in New Yo rk . In jeder Bildfol­
ge war es das vulkanhafte Niesen des kleinen Jungen, das ein all­
tägliches Geschehen plötzl ich beendete. BeiHungry Henrietta, 
der Heldin eines anderen comic strip, der in den ersten Monaten 
des Jahres 190S veröffentl icht wurde, handelte es sich um ein 
ständig heißhungriges K ind . 

Dieses Jahr 1905 sollte ihm die größten Erfolge einbringen — mit 
dem Anfang der Serie Dreams of the Rarebit Fiend im 'Evening 
Telegram' und — in der Ausgabe vom 15. Oktober des 'Sunday 
Herald' - mit der Geburt des Little Nemo in Slumberland, also 
mit McCays Meisterwerk, das nach Meinung vieler Kenner als ab­
solut größtes Werk aller Zeiten in der Geschichte des comics als 
grafischer Kunst angesehen werden muß. Es ist hier nicht der Platz 
für eine ausführliche Würdigung von Little Nemo, der in größeren 
oder kleineren Auszügen immer wieder nachgedruckt und noch 
häufiger in verschiedenen Büchern und Zeitschriften diskutiert wür­
de. Obwohl Little Nemo ebenfalls die traumhafte Atmosphäre von 
Rarebit Fiend wiedergibt, ist hier eine durchgängige Handlung ge­
geben (während jede Folge von Fiend in sich abgeschlossen ist.) 
Auch wird hier sehr viel mehr Architektur und andere Szenerie als 
Hintergrund benutzt, während sie im Fiend beinahe völlig fehlte. 
Die außergewöhnl iche Popular i tät von Rarebit Fiend und Little 
Nemo veranlaßten den Künstler zu weiteren Akt iv i täten. Im Jahre 
1907 unternahm er im Zusammenhang mit einer Vaudeville-
Toumee eine Rundreise durch mehrere Großstädte östl ich des 
Mississippi, auf der er täglich zweimal zwanzig Minuten lang als 
Conferencier und Schnellzeichner auftrat. Gleichzeitig fuhr er 
fort, seine verschiedenen Zeitungs-comics im Hotelzimmer zu 
zeichnen. In New York trat er sogar zusammen mit Houdini und 


